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Bekanntmachung.
Der Ausſchuß für Wohlfahrtspflege auf

dem Lande (Berlin SW., Köthener Straße 23)
hat vor Kurzem durch den deutſchen Dorf-
ſchriften Verlag (Berlin SW., Bernburger-
ſtraße 3) ein Werk veröffentlicht, welches den
Titel „Wegweiſer für ländliche Wohlfahrts-
und Heimathpflege“ führt und eine ſyſtematiſche
Darſtellung alles deſſen enthält, was nach
Anſicht des Ausſchuſſes von Bedeutung für
die gedeihliche Entwickelung der ländlichen
Zuſtände iſt. Den Gemeindebehörden em-
pfehle ich die Anſchaffung des Werkes.

Merſeburg, den 30. Juni 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung,
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-

niß, daß der Jnſpektor Jerome Ziegler zu
Schkopau als Gutsvorſteher für den Gutsbe-
zirk Schkopau beſtätigt und verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg, den 29. Juni 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Raubmord.
Am Abend des 29. Juni 1900 iſt der in

Zaſchendorf bei Meißen am 28. Dezember
1857 geborene Brauer Friedrich Max Haaſe
in einem Kornfelde in unmittelbarer Nähe
des Dorfes Blumroda bei Regis ermordet
und ſeiner Baarſchaft beraubt aufgefunden
worden. Der Mörder, auf deſſen Ergreifung
die Verwandten des Haaſe eine Belohnung
von 50 M. ausgeſetzt haben, iſt 35——40 Jahre
alt, von kräftiger, gedrungener und etwas
übermittler Geſtalt, mit rundem und vollem,
aber wenig geröthetem Geſicht, kleinem Schnurr-
barte von röthlich-blonder Farbe, unter der

(1916

1917)

Stirn zurückliegenden, kleinen Augen und
ſtarker Glatze. Er trägt dunkelblaues Cheviot-
jacket, hellgrau karrirte Hoſen, lichtgrauen, in
der Mitte eingedrückten Filzhut, braune Segel-
tuchſchuhe mit gelbem Leder beſetzt, weißes
Vorhemdchen mit Umlegekragen und langem
dunklen Shlips. Seinem Anzuge, der im
übrigen anſtändig iſt, fehlt die Weſte. Die
Schuhe hat er erſt am Abend des 29. Juni
a. c. in Borna gekauft; ſie ſind an der Spitze
der Sohlen mit der unter Umſtänden noch
erkennbaren Nummer 44 gezeichnet.

Am Morgen des 2. Juli a. c. iſt in Borna,
woſelbſt ſich der des Raubmordes dringend
verdächtige Mann bis dahin aufgehalten hat,
ein Damenfahrrad geſtohlen worden. Das-
ſelbe iſt ein Kiſſenrover, Felgen und Lenk-
ſtange weiß bronzirt, rechtes Pedal in Folge
von Reparatur doppelt ſo ſtark als das linke.
Möglich iſt es, daß der Raubmörder dieſes
Rad geſtohlen hat, um es zu ſeinem Fort-
kommen zu benutzen.

Es wird gebeten, alle zur Ermittlung und
Ergreifung des flüchtigen Mörders geeignete
Wahrnehmungen umgehend der nächſten
Polizei oder Gendarmerieſtation mitzutheilen
oder direkte Anzeige hierher zu erſtatten,
nöthigen Falls aber die ſofortige Feſtnahme
zu bewirken.

Leipzig, den 3. Juli 1900. (1917
Der Staatsanwalt.

Meißner.
r 2 eSteckbrief.

Gegen den unten beſchriebenen Knecht
Franz Ferdinand Fronſchack aus Lützen,
geboren am 14. Februar 1884 in Bieganowo,
Kreis Wreſchen, z. Zt. unbekannten Aufent-
halts, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungs-
haft wegen zweier Diebſtähle, darunter eines
ſchweren Diebſtahls, verhängt.

Es wird erſucht, ihn zu verhaften und in
das nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern, ſo-

wie zu den hieſigen Akten 2 J. Nr. 498/00
ſofort Mittheilung zu machen.

Naumburg a. S., den 29. Juni 1900.
Der Erſte Staatsanwalt.

Beſchreibung:
Alter: 16 Jahre, Statur: kräftig, Größe:

1 m 70 em, Haare: ſchwarz, kurz geſchnitten,
Augen: grau, Mund: groß, Sprache: polniſch,
gebrochen deutſch, Bart: Anflug von Schnurr-
bart, Geſichtsfarbe: roth, letzte bekannte
Kleidung: dunkelblaues Jackett, dunkelgraue
Weſte, ſchwarze Hoſe, Stiefeletten, grüner
Hut, hellgrauer Havelock.

Servis- Zahlung.
W

Der Servis für die Mannſchaften und
Pferde des Thüringiſchen Huſaren- Regiments
Nr. 12 pro Monat Juni er. wird am
13. Juli er. in den Vormittagsſtunden im
Militärbüreau gezahlt.

Merſeburg, den 3. Juli 1900.
Der Magiſtrat. (1928

Montag, den 9. ds. Mts.
Keine Sitzung.

Merſeburg, den 4. Juli 1900. (1914
Der ſtellvertretende Vorſteher der

Stadtverordneten.
Schwengler.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Jmmer mehr Hiobspoſten kommen aus

China. Das ganze nördliche China, mit
Ausnahme der nördlichſten mandſchuriſchen
Provinzen, ſcheint im Aufſtand zu ſein und
rüſtet ſich zum Kampfe gegen die Fremden.
Der heilige Krieg iſt ſo gut wie erklärt, eine
feſte Regierung ſcheint es nicht mehr zu
geben. Prinz Tuan hat ſeine Schaaren bei
einander und auf die Meldungen über das
fremdenfreundliche Verhalten einiger Vize-
könige iſt nicht viel zu geben. Unter den

Augen Li-hung-Tſchangs, vielleicht in ſeinem
Auftrage, werden Erlaſſe der Kaiſerin-Wittwe
in Canton angeſchlagen, die zur Vernichtung
der Ausländer auffordern. Und bei alledem
kein Hoffnungsſtrahl über Fortſchritte der
Truppen der Verbündeten. Es heißt, daß
Alexejew und Seymour ſchon über die Auf-
gabe Tientſins berathen haben und daß ſie
vor Allem Taku zu halten ſuchen werden.
Alſo an den Rückzug denkt man ſchon
wenn er noch möglich iſt. Nach engliſchen
Senſationsblättern ſollen ſogar die euro-
päiſchen Truppen in Stärke von 10000 Mann
unter Befehl des ruſſiſchen General-Majors
Stoeſſel bei Tientſin von den Chineſen um-
zingelt und ihm der Rückzug abgeſchnitten
ſein. Die Chineſen haben die Brücke über
den Pei-ho zerſtört. Bei den Menſchenmaſſen,
über die China gebietet, kann ein Verzweif-
lungskampf, vielleicht ein hoffnungsloſer
befürchtet werden. Dabei hat es immer noch
gute Weile, bis größere Truppenſendungen
eintreffen. Sogar die chineſiſchen Schiffe, die
theilweiſe in Deutſchland gebaut ſind, machen
Sorgen, man glaubt, daß das chineſiſche Ge-
ſchwader die einzelnen Truppenſchiffe abzu-
fangen verſuchen wird. So iſt ungefähr
die Lage.

Wilhelmshaven, 4. Juli. Staats-
miniſter Graf von Bülow, der Chef des
Generalſtabes Graf Schlieffen, Staats-
ſekretär von Tirpitz, Vize-Admiral von
Diederichs haben heute die Rückreiſe nach
Berlin angetreten. Vorher hatte der Kaiſer
die Vorträge des Grafen v. Bülow und des
Grafen Schlieffen entgegengenommen.

Kiel, 4. Juli. Der Kaiſer hat folgende
Kommandirungen erlaſſen: Der Jnſpekteur
der Marine-Artillerie, Contreadmiral Geißler,
iſt zum Chef des I. Geſchwaders ernannt.
Mit der Ankunft in China wird er zweiter
Admiral des Kreuzergeſchwaders. Kapitän zur
See Wodrig iſt zum Chef des Stabes des
Kreuzergeſchwaders ernannt. Kapitänleutnant

Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(42. Fortſetzung.)

Die beiden älteren Damen waren an das
Fenſter getreten und hatten die letzten, leiſen
Worte nicht gehört, aber das flüchtige Roth,
welches Gertruds Wangen übergoß, zeigte
deutlich, daß ſie von ihr verſtanden waren
und eine gleichtönende Saite in ihrem Jnnern
berührt hatten. Jhr war, als müſſe ſie die
Hand auf des Grafen Mund legen und ihn
bitten, nicht auszuſprechen, was beſſer auch
unbedacht geblieben wäre.

„Darf ich Jhr Bild von der Hörneburg
auch einmal ſehen“, fragte ſie dann mit einem
gewaltſamen Verſuch, ihre Gedanken auf das-
jenige zu richten, was in den Augen der
Uebrigen das einzige gemeinſame Jntereſſe
zwiſchen ihr und dem Grafen ſein mußte.

„Sie haben Recht“, erwiderte dieſer, „wir
dürfen ich will Jhnen das Bild zeigen.“

Er griff mit der Hand nach dem Kopfe
und ſchloß einen Augenblick die Augen.

Dann ſchritt er nach der Thür.
„Möchten Sie nicht auch mitgehen, Frau

Rittmeiſterin, und das Bild von der Hörne-
burg ſehen?“

Das Mädchen legte bei dieſen Worten un-
bewußt, wie um eine Stütze zu ſuchen, die
Hand auf den Arm der Rittmeiſterin und
ſah ſie flehend an. Dieſe hatte nicht ver-
ſtanden, was ſie ſehen ſollte, die dringende
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Bitte der Augen verſtand und gewährte ſie
aber ſogleich, indem ſie ſagte, daß es ihr Ver-
gnügen machen würde, es auch zu ſehen.

Sie betraten nun einen langen Korridor,
der nach der gegenüberliegenden Seite des
Schloſſes führte. An den Wänden prangten
Hirſchgeweihe, Eberzähne, Büffelhörner und
einzelne ausgeſtopfte Jagdthiere, eine ſtattliche
Sammlung von Beuteſtücken, die das Geſchlecht
derer von Hohenſtein, welches von jeher dem
edlen Waidwerk hold geweſen, durch Jahr-
hunderte hindurch angeſammelt hatte.

Als ſie am Ende des Korridors angelangt
waren, deutete der Graf auf ein Bild, welches
über der abſchließenden Flügelthür hing.

„Dort hängt, was Sie zu ſehen wünſchten,“
ſagte er. „Das Bild ſteht ſeinem Werthe
nach durch meine Schuld ſehr niedrig. Jch
habe das Unrecht dadurch wieder gut zu machen
geſucht, daß ich ihm äußerlich eine ſo hohe
Stellung gegeben habe.“

„Mir erſcheint das Gemälde ſehr hübſch“,
erwiderte die Rittmeiſterin. „Auf Einzelheiten
laſſe ich mich nicht ein, ich möchte mich ſonſt
blamieren.“

„Sie können durch das Hervorheben von
Einzelheiten höchſtens mich, nicht aber ſich
ſelbſt blamieren, gnädige Frau“, gab der Graf
zur Antwort. Beobachtungen von Kunſtlieb-
habern, welche nicht aus oberflächlicher Lob-
oder Tadelſucht, ſondern aus wirklicher, durch-
dachter Ueberzeugung hervorgehen, treffen häufig
das Richtige. Von Weitem macht ſich das
Bild nicht ſchlecht, das gebe ich zu. Würde
es den Damen jetzt Vergnügen machen, unſere

ehrwürdigen Vorväter zu betrachten? Jn dieſem
Saale ſind ſie alle verſammelt.“

Der Graf legte die Hand auf das Thürſchloß.
„Jch wüßte nicht“, ſagte Komteſſe Jrmgard,

indem ſie ſeine Hand von dem Schloſſe zurück-
zuſchieben ſuchte, „wie ſich Fräulein wie
iſt doch der Name?“

„Du meinſt wahrſcheinlich Fräulein Werther.
Entſchuldigen Sie, gnädiges Fräulein, meine
Tante hat in Bezug auf Namen ein ſchlechtes
Gedächtniß.“

„Werther, nun meinetwegen Werther“, fuhr
die Komteſſe in gereiztem Tone fort.

„Jch wüßte nicht, wie ſich ein Fräulein
Werther für Ahnen intereſſiren ſollte.“

Der Zorn über dieſe verletzenden Worte trieb
dem Grafen das Blut ins Geſicht.

„Von Deinem Standpunkte aus begreifſt Du
manches nicht, Tante“, ſagte er heftig, indem
er ihre Hand abſchüttelte und die Thür auf-
ſtieß. „Vor allen Dingen wirſt Du nicht be-
greifen, wenn Du je darüber nachgedacht haſt,
wie der Kaiſer Friedrich jenen dort er
deutete mit dem Finger nach einem Bilde an
der gegenüberliegenden Wand den Stamm-
vater unſeres Geſchlechts, einen ſchlichten
Vaſallen, der ſich durch Muth und Tapferkeit
in den Kreuzzügen ausgezeichnet, und in den
Grafenſtand erheben und mit Gütern belohnen
konnte. Aber ebenſowenig, wie Du etwas da-
gegen haben wirſt und kannſt, daß Du lediglich
durch die Verdienſte dieſes ſchlichten braven
Kriegsmannes Komteſſe von Hohenſtein biſt,
ebenſowenig wirſt und kannſt Du mich jetzt

und meines Vaters Ueberzeugung für gut-
halte.“

Die Komteſſe ſtand mit zornfunkelndem
Antlitz in der offenen Thür und verſperrte
wie ein Cerberus den Eingang. Es half
ihr nichts, der Graf öffnete den zweiten Flügel
und führte Gertrud an der Hand hinein.
Jhr war, als richteten ſich die Augen der
ganzen illuſtren Geſellſchaft von den Wänden
herab auf ſie nieder, aber ſie ſchritt mit er-
hobenem Haupt und klaren Blick vorwärts.
Jhre Furcht vor der Komteſſe war gewichen. Was
kümmerten ſie fortan ihre beleidigenden Reden
und verächtlichen Blicke? Er achtete und be-
ſchützte ſie, nnd ſie ſelbſt war ſich keiner
Schuld bewußt. Auch an dem Grafen ging
die Erwiderung der Komteſſe, welche von
jugendlicher Ueberſpanntheit, pietätloſem
Brechen altehrwürdiger Bande und hoffentlich
nicht zu ſpät kommender Einſicht ſprach, ſpur-
los vorüber.

Der Ahnenſaal war ein hoher, weiter Raum,
welcher den Verſtorbenen zu beliebiger Benutzung
überlaſſen wurde. Nur bei Hochzeiten, Taufen
und anderen Familienfeſte pflegten ſich auch
die lebenden Glieder des gräflichen Geſchlechtes
hier zu verſammeln. Schlanke Palmen, Re-
präſentanten der Zone, in welcher ſich Ritter
Kunz ſeinen Grafenſtand erkämpft, ragten an
verſchiedenen Stellen des Saales faſt bis zur
Decke empor. Zwiſchen ihnen durch führte
der Graf das Mädchen auf das Bild des
Ritters zu.

(Fortſetzung folgt.)
hindern, daß ich thue, was ich nach meiner
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Boſſart wird Artillerieoffizier deſſelben. Die
Kommandirung des dirigirenden Jngenieurs
und des Arztes ſteht noch aus. Jedes Schiff
der erſten Diviſion ſoll 150 Mann von der
zweiten Diviſion an Bord nehmen. Letztere
wird durch zur Uebung eingezogene Reſerviſten
vervollſtändigt. Zum Erſatzbataillon in
Kiel ſind übergetreten von der Landarmee zwei
Oberleutnants und elf Leutnants, darunter
zwei aus den bayeriſchen, einer aus den
württembergiſchen Regimentern.

Kiel, 3. Juli. Ueber die Entſendung
der Linienſchiffs-Diviſion geht hier in Marine-
kreiſen das Gerücht, dieſelbe habe vornehmlich
den Zweck, dem Transport der beiden See-
bataillone zum Schutz zu dienen. Es ſei
Nachricht hierher gelangt, daß in den
oſtaſiatiſchen Gewäſſern drei chineſiſche Panzer-
ſchiffe mit acht Torpedobooten verſchwunden
ſeien, und es liege die Befürchtung vor, daß
dieſes Geſchwader beabſichtige, die deutſchen
Transportſchiffe abzufangen. Wir regiſtriren
dieſes Gerücht als ſolches und fügen hinzu,
daß „Fürſt Bismarck“ Ordre hat, in Port
Said auf die Transportſchiffe zu warten.
Die Ordre zur Rückkehr nach Kiel hat das
erſte Geſchwader in der Danziger Bucht
erreicht.

Kiel, 4. Juli. Generalinſpekteur Admiral
von Köſter, welcher an Bord der „Grille“
eine bis Stockholm führende Jnformations-
reiſe angetreten hatte, iſt durch eine Depeſche
zurückgerufen worden, um die Mobiliſirung
der erſten Diviſion zu leiten. Die „Grille“
lief Mittags 1 Uhr mit dem Admiral hier
ein. An die Kaiſerliche Werft iſt die tele-
graphiſche Anfrage ergangen, wann die
Panzerkreuzer „Kaiſer“ und „Deutſchland“
zur Jndienſtſtellung fertig ſein können, um
nach China zu gehen.

Kiel, 4. Juli. Der Kaiſer ernannte den
Contreadmiral Geißler, Jnſpekteur der
Marineartillerie, zum Chef der Panzerdiviſion
für China. Jedes der vier Linienſchiffe nimmt
außer der Beſatzung von 570 Mann weitere
150 Matroſen an Bord.

Berlin, 4. Juli. Wie wir von gut
unterrichteter Seite erfahren, ſchreibt die „Hall.
Ztg.“, iſt die Blättermeldung, der Kaiſer habe
auf die Kundevon der Ermordung des deutſchen
Geſandten telegraphirt, dem chineſiſchen Ge-
ſandten ſofort ſeine Päſſe zuzuſtellen, worauf
Staatsſekretär von Bülow ſchleunigſt nach
Wilhelmshaven gereiſt ſei, unbegründet. Eine
ſolche Maßregel iſt maßgebendenorts nicht er-
wogen wordgznh, weil nicht bekannt iſt, ob in
Peking eine Tentralregierung beſteht. Ueber
die Reichstagseinberufung iſt bisher nichts
entſchieden.

Danzig, 4. Juli. Jnfolge Kaiſerlicher
Ordre iſt auch die zweite Diviſion des I. Ge-
ſchwaders ſofort nach Kiel zurückgekehrt. Alle
Uebungen in der Danziger Bucht, die morgen
beginnen ſollten, fallen aus.

Shanghai, 3. Juli. Nach einer aus
Tientſin hier eingetroffenen Nachricht waren
die Fremden in Peking am 1. d. M. in der
engliſchen Geſandtſchaft belagert und ihre
Lage verzweifelt.

London, 4. Juli. Eine authentiſche
Jnformation über die Situation in Peking
fehlt noch immer. An ihrer Stelle liegen
nur phantaſievolle Shanghaier Meldungen
vor. Als ziemlich ſicher kann es gelten, daß
Prinz Thuan die Kaiſerin-Regentin und
Prinz Tſching ganz verdrängt hat und die
fremdenfeindlichſten und fanatiſchſten Elemente
in Peking das Heft in Händen haben. Die
verbündeten Truppen in Tientſin ſind noch
immer zu ſchwach zur Offenſive.

Tſchifu, 4. Juli. Alle Miſſionare ſind
von Chinnig nach Tſingtau abgereiſt.

London, 4. Juli. Aus Tſchifu wird
unterm 3. Juli berichtet, es verlaute gerücht-
weiſe, daß alle Ausländer aufgefordert worden
ſeien, Tientſin zu verlaſſen. Man ſehe
die Lage als verzweifelt an. Die Chineſen
hätten unterhalb der Stadtmauer Schanz-
gräben angelegt und ſich der Eiſenbahn
zwiſchen Tienſin und Lutai bemächtigt.

Berlin, 4. Juli. Der deutſche Konſul
in Tſchifu meldet: Jn Peking ſollen General
Tungfuhſiang und Prinz Tuan unter
dem Motto „Vernichtung der Fremden“ alle
Gewalt an ſich geriſſen haben und die
Kaiſerin und den Prinzen Ching offen be-
kämpfen. Der Gouverneur von Schantung
ſteht mit 8000 Mann in Tſinan, angeblich
zur Abwehr eines deutſchen Angriffes von
Tſingtau aus; 3000 Mann ſeines eigenen
Korps und 10000 Mann Provinzialtruppen
befinden ſich an der Grenze von Tſchili. Der
Gouverneur nimmt einſtweilen eine abwartende
Stellung ein und ſteht mit den General-
gouverneuren von Süd und Mittelchina im
regſten Verkehr.

London, 4. Juli. Einer Blättermeldung
aus Shanghai vom 3. d. M. Abends zufolge

beſagen die chineſiſchen Meldungen, daß kein
Ausländer in Peking am Leben
bleiben werde. Der Kurier Sir Harts, der
die Botſchaft am 25. Juni nach Tientſin
brachte, ſchilderte die Lage der britiſchen Ge
ſandtſchaft als ſchrecklich. Dieſe ſei mit
Kranken und Verwundeten gefüllt. Getödtete
lägen haufenweiſe innerhalb und außerhalb
des Geſandtſchaftsgebäudes; Gefallene aller
Nationen lägen durcheinander.

Berlin, 4. Juli. Nach Mittheilungen
des Chefs des Kreuzergeſchwaders Vizeadmiral
Bendemann aus Taku vom 3. d. M. iſt zu-
folge einer Nachricht aus Tientſin vom
30. Juni das Befinden der dortigen Ver-
wundeten gut.

Petersburg, 4. Juli.
Quellen herrſchen Wirren
hauptſächlich innerhalb der Grenzen des
eigentlichen Chinas. Jn den Gebieten außer-
halb der großen Mauer ſind nur ſporadiſche
Ausbrüche von Aufruhr vorgekommen. Was
die mongoliſche Bevölkerung der Mandſchurei
betrifft, die mit den benachbarten Ruſſen im
Laufe der Jahrhunderte bekannt geworden
ſind, ſo finden die Boxer für ihre aufrührer-
iſchen Beſtrebungen dort keinen dankbaren
Boden. Wenn in letzter Zeit kleine Räuber-
banden verſucht haben, die mandſchuriſche
Eiſenbahnen zu zerſtören, ſo iſt ihnen dies
nicht gelungen, ſie ſind zurückgeſchlagen
worden. Es ſind Maßnahmen zum Schutze
des Lebens und des Eigenthums der Be
völkerung getroffen worden, und es iſt jetzt
die Möglichkeit vorhanden, die Arbeiten am
Bahnbaue ungehindert fortzuſetzen.

London, 4. Juli. Nach weiteren
Schanghaier Meldungen verſichern dortige
Beamte, der Boxeraufſtand ſei von langer
Hand vorbereitet und ſein Beginn eigentlich
erſt auf den kommenden September feſtgeſetzt
geweſen, wobei man auf eine Geſammtzahl
der Theilnehmer von über acht Millionen
rechnete. Die Vorgänge in Paotingfu
hätten jedoch die Bombe vorzeitig zur Ex
ploſion gebracht, und ſo komme denn die Be
wegung vor der Hand nur langſam in Fluß.
Die Abgeordneten, welche mit den Konſuln
über die Neutralität der Südprovinzen ver-
handelten, waren Sheng im Auftrage Li-
hungTſchangs, Shun im Auftrage des Vize-
königs von Nanking und Tao als Vertreter
von Changchitung. Dieſe Deputirten ſchlugen
vor, ihre Herren ſollten zu unabhängigen
Herrſchern ihrer Provinzen unter dem Schutze
der Mächte erhoben werden. Dazu waren ſie
jedoch, wie nachträglich bekannt wurde, von
ihren Auftraggebern garnicht ermächtigt. Ein
Verſuch, die Weſelyaniſche Miſſion in Fatſchau
zu zerſtören, wurde durch engliſche, kanadiſche
und amerikaniſche Miſſionare vereitelt. Da-
gegen wurden in Tſchili vier Prieſter von
Boxern ermordet; die letzteren ſollen jetzt auf
Tſchifu vorrücken.

Brüſſel, 4. Juli. Der belgiſche General-
konſul in Tientſin meldet hierher, daß in
ganz China völlige Anarchie herrſche. Die
Kaiſerin-Regentin ſei ganz machtlos, Prinz
Tuan, der die Gewaltherrſchaft ausübt, ſei
der ſchlimmſte Fremdenhaſſer. 700 Europäer
ſind in der engliſchen Geſandtſchaft einge-
ſchloſſen.

Hieſige chineſiſche

Nach amtlichen
und Unruhen

Kanton, 4. Juli.
Zeitungen veröffentlichen drei Circular-Edicte
der Kaiſerin Wittwe über die Boxerbewegung,
den Kampf der Fremden gegen China und
die Stellung der chineſiſchen Behörden, die
vor einigen Tagen beim Vicekönige Li-hung-
Tſchang eingelaufen ſind.
Ausſöhnung mit den Chriſten, gegen
die ſich das ganze Volk einſchließlich des
Militärs, der Gelehrten, des Adels und der
Prinzen, mit der Abſicht, ſie auszurotten, ver-
eint habe, ſei völlig ausgeſchloſſen. Die
Fremden hätten den Kampf gegen China mit
dem Angriff auf die TakuForts eröffnet, und
infolge deſſen ſei die Erbitterung gegen alle
Fremden noch geſtiegen. Eine Unterdrückung
des Volkes ſei gefährlich, und daher erſcheine
eine Benutzung der fremdenfeindlichen Be-
wegung bis auf weiteres rathſam. Die be-
drohten Geſandtſchaften in Peking wolle die
Kaiſerin ſchützen. Ob die Fremden ſtärker
ſeien oder China, bleibe abzuwarten; jedenfalls
ſollten aber alle Gouverneure unverzüglich
Truppen zur Vertheidigung ihres Bezirks an-
werben und gemäß den örtlichen Verhältniſſen
nach eigenem Ermeſſen handeln. Für jeden
Landverluſt ſeien ſie verantwortlich.

Tſchifu, 3. Juli. Der engliſche und
ruſſiſche Admiral kamen deshalb zu dem Ent-
ſchluß, daß ein Verſuch zum Entſatz Pekings
gegenwärtig nicht gemacht werden könne, weil
die geſammte Streitmacht der Verbündeten,
welche zur Zeit zuſammengezogen werden
kann, ſich nur auf etwa 20000 Mann be-
läuft. 140000 Mann keaiſerlich-chineſiſcher
Truppen ſind jetzt zwiſchen Tientſin und

Sie beſagen, eine.

Peking zuſammengezogen. General Nieh ſoll
mit 20000 Mann zum Eingriff gegen Tient-
ſin vorrücken. Anderweite Nachrichten be-
ſtätigen, daß Tientſin in ſchwerer Gefahr iſt.
Die Chineſen erſtürmten nach einem
furchtbaren Blutbade, welches die euro
päiſche Artillerie unter ihnen anrichtete
und nach heroiſchem Widerſtande der Euro-
päer die Bahnſtation und die von Tientſin
nach Taku führende Bahnlinie, ſowie die
Eiſenbahnbrücke, ſo daß die Stadt von Neuem
eingeſchloſſen iſt. Nur der Verkehr auf dem
Fluſſe iſt noch theilweiſe offen, aber gleichfalls
bedroht. Die Chineſen griffen vom Flußufer
aus den Dampfer an, der die Frauen und
Kinder nach Taku führen ſollte. Das Schickſal
des Dampfers iſt unbekannt. Die unglaub-
liche Todesverachtung der Chineſen erhöht die
Gefahr für Tientſin.

London, 4. Juli. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus Tſchifu von geſtern ge-
meldet, dort verlaute gerüchtweiſe, daß alle
Ausländer aufgefordert ſeien, Tientſin zu ver-
laſſen. Man ſehe die Lage als verzweifelt an.

London, 4. Juli. Ein Telegramm aus
Petersburg übermittelt eine Depeſche des
Admirals Alexejew, wonach der Vormarſch
auf Peking mangels nothwendiger Transport-
mittel und Vorräthe unmöglich iſt. Alexejew
hält außerdem die vereinigten Streitkräfte für
unzulänglich, die Expedition durchzuführen und
eine genügende Anzahl Truppen zum Schutze
der Verbindungslinien zurückzulaſſen.

Paris, 4. Juli. Jn ſeiner Parlaments-
ausgabe meldet der „Temps“: Jn Toulon
werden unverzüglich zwei neue Batterien für
Taku gebildet. Jn Cherbourg, Breſt und
Rochefort wird ein neues Regiment Marine-
Infanterie formirt, um nach China entſandt
zu werden.

Paris, 4. Juli. Der Marineminiſter
Laneſſan ordnete an, die Entſendung zweier

weiterer Kreuzer nach China vorzubereiten.

London, 4. Juli. Dem „Daily Expreß“
wird aus Shanghai vom 2. Juli gemeldet:
Am Tage, an welchem der deutſche Geſandte
v. Ketteler ermordet wurde, waren alle
Geſandten in Peking aufgefordert worden,
ſich nach dem Tſung li Yamen zu begebeu.
Der engliſche, der franzöſiſche, der ruſſiſche
und der amerikaniſche Geſandte, welche einen
Verrath vermutheten, weigerten ſich, ihr Ge-
ſandtſchaftsgebäude zu verlaſſen. Frhr. v.
Ketteler nahm die Einladung an und verließ
das Geſandtſchaftsgebäude mit einer kleinen
Eskorte deutſcher Marineſoldaten. Als er vor
dem Tſüng li Yamen ankam, wurde er von
einer ungeheuren Menge chineſiſcher Soldaten
angegriffen und erhielt 4 Schußwunden. Das
Tſung li Yamen wurde von den deutſchen
Marineſoldaten in Brand geſteckt. Die Menge
griff dann die Geſandtſchaftsgebäude an, von
denen bald nur das engliſche, das deutſche
und das italieniſche übrig blieben. Die eng-
liſche Geſandtſchaft wurde ſtark beſchoſſen, die
engliſchen Wachen erlitten große Verluſte, da
der Mangel an Munition ſie zwang, ihr Feuer
ſehr einzuſchränken.

Petersburg, 4. Juli. Unterm 3. d. M.
richtete Admiral Alexejew an den ruſſiſchen
Kriegsminiſter folgendes Telegramm: „Gene-
ral Stoeſſel hat aus Tanku, 30. Juni, ge-
meldet: „Während des geſtrigen Kampfes trat
deutſches Landungskorps, Offiziere und
Mannſchaften, unter unſeren Befehl; ihr Ver-
halten war erhaben über jedes Lob; ſie haben
hervorragende Tapferkeit, gründliche Ausbil-
dung, Umſicht und Manneszucht gezeigt. Das
Landungskorps hat große Verluſte erlitten.
Jch erachte es für meine dienſtliche Pflicht,
von dem ſo überaus rühmlichen Verhalten
der deutſchen Truppen Eurer Excellenz hiermit
Meldung zu erſtatten. gez. Alexejew.“

Berlin, 4. Juli. Die offiziöſen „Berl. Polit.
Nachr.“ ſchreiben Daß, wie in der Preſſe vielfach
angenommen und zum Theil auch verlangt wird,
der Reichstag aus Anlaß der Vorgänge in China
bald zu einer beſonderen Tagung verſammelt werden
wird, iſt wenig wahrſcheinlich. Eine Nothwendigkeit
dazu wäre nur dann vorhanden, wenn die Begebung
einer Anleihe erforderlich würde. Vorerſt iſt dies
ſicher nicht der Fall. Bisher läßt ſich der Betrag
der außerordentlichen Koſten, welche bis zur Wieder-
herſtelluug der Ruhe und Ordnung in China auf-
zuwenden ſind, auch nicht annähernd überſehen, es
fehlt alſo auch die ziffernmäßige Unterlage für eine
Geld forderung beim Reichstage. Vor allem aber
iſt die Aufnahme einer Anleihe auch keineswegs
dringlich, weil das, was an Mitteln zur Deckung
der etatsmäßigen Ausgaben des laufenden Jahres
und der Vorjahre einſchließlich des Ueberſchuſſes des
Jahres 1899 ſowie zur Deckung vorübergehenden
Mehrbedarfs von Schatzanweiſungen zur Verfügung
ſteht, zur vorläufigen Beſtreitung der Mehrkoſten
für Land und Seemacht noch längere Zeit völlig
ausreicht. Finanzielle Rückſichten bedingen daher eine
alsbaldige Einberufung des Reichstages noch in keiner
Weiſe. Auch würde eineſolche von geringempraktiſchen
Werthe in Bezug auf die Erörterung der chineſiſchen
Frage ſein. Noch ſind die Urſachen und die Be

deutung der in China keineswegs klar;
die Regierung ſelbſt iſt noch zum großen Theil auf
lückenhafte und unſichere Nachrichten angewieſen.
Es würde ihr daher zur Zeit gar nicht möglich ſein,
dem Reichstage die gewünſchte und zur Beruhigung
der Bevölkerung ſicher ſehr erwünſchte vollſtändige
Aufklärung zu geben. Daß aber Erklärungen,
welche der Natur der Sache nach nicht viel mehr
enthalten könnten, als was auch aus den Zeitungen
ohnehin bekannt iſt, von geringem praktiſchen Werthe
ſein und wahrſcheinlich mehr ſchaden als nützen
würden, liegt auf der Hand. Alſo auch unter dieſem
Geſichtspunkte empfiehlt ſich eine alsbaldige Einbe-
rufung des Reichstages nicht, und wir glauben in
der Annahme nicht fehlzugehen, daß in den Kreiſen
der Regierung an eine ſolche vorerſt auch nicht
gedacht wird.

Des Kaiſers Weltpolitik.
Vorigen Dienſtag hat der Kaiſer in

Wilhelmshaven anläßlich des Stapellaufs
der „Wittelsbach“ bei Tiſch eine Anſprache
an den Prinzen Rupprecht von Baiern
gehalten, welche die höchſte Beachtung ver-
dient. Der Kaiſer ſagte:

„Ew. königl. Hoheit danke Jch für die freundlichen
Worte, welche Sie an Mich zu richten die Güte
hatten. Ew. königl. Hoheit haben heute bei der
Taufe des neuen Schiffes die Unterſtützung er-
wähnt, welche die Wittelsbacher den deutſchen
Kaiſern haben zu Theil werden laſſen. Jch möchte
dabei noch an eine Epiſode aus der Vorgeſchichte
Unſerer Häuſer erinnern. Auf den Gefilden vor
Rom war es einem Vorfahren Eurer Königl. Hoheit
im Vereine mit einem der Meinigen beſchieden, der
ſeltenen Auszeichnung theilhaftig zu werden, hoch
zu Roß, in Stahl gepanzert, angeſichts der feindlichen
Reitergeſchwader, durch Kaiſer Heinrich VII. den
Ritterſchlag zu erhalten. Dieſer Vorgang iſt in
einem Bilde auf der Yacht „Hohenzollern“ ver-
ewigt. Die Nachkommen jener tapferen Fürſten
halfen ſich gegenſeitig bei Mühldorf, wo ein
Hohenzoller dem Kaiſer Ludwig von Bayern eine
Schlacht gewann. Wie damals Wittelsbacher und
Hohenzollern Seite an Seite für das Wohl des
Reiches kämpften, ſo wird es auch jetzt und in
Zukunft geſchehen. Ew. königl. Hoheit hatten in
dieſen Tagen Gelegenheit, wichtigen Entſchlüſſen
beizuwohnen und Zeuge hiſtoriſcher Augenblicke zu
ſein, die einen Merkſtein in der Geſchichte unſeres
Volkes bedeuten. Ew. königl. Hoheit konnten ſich
überzeugen, wie mächtig der Wellenſchlag des
Oceans an unſeres Volkes Thore klopft und es
zwingt, als ein großes Volk ſeinen Platz in der
Welt zu behaupten, mit einem Worte: zur Welt-
politik. Der Ocean iſt unentbehrlich für Deutſch
lands Gköße, aber der Ocean beweiſt auch, daß auf

ihm und in der Ferne, jenſeits von ihm, ohne
Deutſchland und ohne den deutſchen Kaiſer keine
große Entſcheidung mehr fallen darf. Jch bin
nicht der Meinung, daß unſer deutſches Volk vor
30 Jahren unter der Führung ſeiner Fürſten geſiegt
und geblutet hat, um ſich bei großen auswärtigen
Entſcheidungen auf die Seite ſchieben zu laſſen.
Geſchähe das, ſo wäre es ein für allemal mit der
Weltmachtſtellung des deutſchen Volkes vorbei.
Jch bin nicht gewillt, es dazu kommen zu laſſen.
Hierfür die geeigneten, wenn es ſein muß, auch die
ſchärfſten Mittel rückſichtslos anzuwenden, iſt
Meine Pflicht und Mein ſchönes Vorrecht. Jch
bin überzeugt, daß Jch hierbei Deutſchlands Fürſten
und das geſammte Volk feſtgeſchloſſen hinter Mir
habe. Daß Ew. königl. Hoheit die Ehrenſtellung
à la suite des Seebataillons anzunehmen geruhten,
iſt von hoher Bedeutung gerade in dem Augen-
blicke, wo Bayern, Württemberger, Sachſen und
Preußen nach dem fernen Oſten gehen, um die
Ehre der deutſchen Flagge wieder herzuſtellen. Wie
das Haus der Wittelsbacher im Jahre 1870 zu den
Waffen griff, um für Deutſchlands Ehre, Einigung
und Kaiſerwürde zu fechten, ſo möge allezeit das
Reich dieſes edlen Geſchlechtes Unterſtützung ſicher
ſein. Als Vertreter dieſes erlauchten Hauſes begrüße
Jch Ew. königl. Hoheit in unſerer Mitte mit dem
Wunſche, daß die enge Beziehung, in die Ew.
königl. Hoheit durch die à la suite-Stellung Meiner
Marine getreten, allezeit Ew. königl. Hoheit Intereſſe
für dieſelbe lebendig erhalten möge. Jch trinke auf
das Wohl Sr. königl. Hoheit des Prinzen Rupprecht
von Bayern. Hurrah, hurrah, hurrah!“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Juli. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer hat die Nordlandreiſe an-
getreten. Aus Wilhelmshaven wird
unterm Heutigen berichtet: Die „Hohenzollern“
mit dem Kaiſer an Bord iſt um 6 Uhr in
See gegangen. Ein zahlreiches Publikum,
das ſich an der Schleuſe verſammelt hatte,
brachte dem Kaiſer begeiſterte Abſchiedsgrüße
dar, während von der Salutbatterie der Panzer
„Frithjof“ und „Hildebrand“ der Donner der
Geſchütze ertönte. Das Reiſeziel des Kaiſers
bildet zunächſt über Brunsbüttel Kiel, wo
mittlerweile auch der ruſſiſche Kreuzer
„Smetlana“ eingelaufen iſt. Gleichzeitig mit
der Abreiſe des Kaiſers hat die „Niobe“, die
morgen früh 6 Uhr in beſchleunigtem Tempo
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ihre Probefahrt antritt und gleichfalls nach
China beſtimmt iſt, im neuen Hafen feſt-
gemacht. An den ſchmucken Kreuzer, deſſen
denkbar modernſte Ausrüſtung ſpeziell für die
Tropen berechnet iſt, werden große Erwartungen
geknüpft.

Miniſter v. Miquel leidet ſeit einigen
Tagen an heftigem Zahnſchmerz und iſt daher
genöthigt, den Antritt ſeiner Urlaubsreiſe
aufzuſchieben.

Ueber die Neugeſtaltung des Dotati-
ons geſetzes für die Provinzen fanden
den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge, hier Be-
ſprechungen zwiſchen den betheiligten Reſſorts
ſtatt. Ein Einverſtändniß für die Grundzüge
des aufzuſtellenden Entwurfs wurde erzielt.
Sämmtliche Oberpräſidenten der preußiſchen
Provinzen ſind zu gutachtlichen Aeußerungen
aufgefordert.

Einer der Wortführer des freihändler-
iſchen Liberalismus, Dr. Barth, fordert in
dem von ihm herausgegebenen Wochenblatte
„Nation“ das Bürgerthum auf, Hand in
Hand mit den Arbeitern der in Ausſicht ge-
nommenen Verſtärkung des Zollſchutzes für
unſere Land wirthſchaft ein quos ego zuzu-
rufen. Aus der journaliſtiſchen Phraſe in
die Sprache der praktiſchen Politik überſetzt
heißt das, der freihändleriſche Liberalismus
will ſich mit der Sozialdemokratie zur Be-
kämpfung des Schutzes der nationalen Arbeit
verbünden. Dieſe Aufforderung eines der
Führer des Freiſinns weiblicher Linie iſt nach
verſchiedenen Richtungen ſehr charakkteriſtiſch.
Wenn man bedenkt, daß die Sozialdemokraten
die ſchärſſten Gegner der Verſtärkung unſerer
Seemacht und einer deutſchen Weltpolitik
waren und noch immer ſind, ſo fällt aus
dieſem Bündnißanerbieten ein eigenthümliches
Licht auf die Nebenabſichten, welche mit dem
gerade von der freiſinnigen Vereinigung zur
Schau getragenen Feuereifer für Flotten-
verſtärkung und Weltpolitik verfolgt wurden.
Sodann aber zeigt ſich wiederum, wie ſtark
der extreme Freihandel das nationale Gefühl
abſtumpft, denn ſonſt wäre es undenkbar, den
Sozialdemokraten ein Bündniß gerade in dem
Augenblicke anzutragen, wo ihre Preſſe die
chineſiſchen Wirren zu einer den vater-
ländiſchen Sinn geradezu empörenden Ver-
hetzung gegen die deutſche auswärtige Politik
zu mißbrauchen verſucht. Nimmt doch das
leitende ſozialdemokratiſche Blatt auf der
ganzen Linie Partei für die Chineſen und
ſelbſt für die Boxer, und mißt es doch die
ganze Schuld an den blutigen Ereigniſſen
den europäiſchen Staaten, in erſter Linie
Deutſchland bei. Das Blatt geht in ſeinem
Beſtreben, die Regierung des eigenen Landes
zu verdächtigen, ſogar ſoweit, die Ermordung
des deutſchen Geſandten in Peking als die
Folge eines angeblichen provokatoriſchen Auf-
tretens der Deutſchen in China hinzuſtellen,
ja es will ſogar glauben machen, daß jene
Greuelthat, obwohl ſie wahrſcheinlich bereits
am 16. Juni Vormittags ſtattfand, unmittel-
bar durch den Eindruck der Einnahme der
Takuforts, den das Blatt ſehr charakteriſtiſcher
Weiſe als einen plötzlichen Einbruch in China
bezeichnet, hervorgerufen worden ſei, obwohl
bekanntlich die Chineſen der angreifende Theil
waren. Man wird durch dieſes Verhalten
der ſozialdemokratiſchen Preſſe unwillkürlich
an das Eintreten der Sozialdemokraten unter
Liebknechts Führung zu Gunſten Frankreichs
gegen Deutſchland erinnert, und es iſt An-
geſichts der Verſuche eines Theiles der
Liberalen, die Sozialdemokratie als in der
Mauſerung begriffen darzuſtellen, vielleicht
ganz gut, daß jetzt in ſo draſtiſcher Weiſe
hervortritt, wie völlig gleich die Sozial-
demokraten von heute denen vor einem
Menſchenalter in Bezug auf den gänzlichen
Mangel an vaterländiſcher Geſinnung ſind.
Für unſere extremen Freihändler ſcheint dies
allerdings kein Grund des Anſtoßes zu ſein.
Sie bieten den Vertheidigern der Boxer und
anderer deutſchfeindlichen Elemente in China
trotzdem ohne Scheu die Bruderhand zum
gemeinſamen Kampfe gegen eine wahrhafte
nationale Wirthſchaftspolitik.

Die „Deutſche Kolonialzeitung“ hat an-
läßlich der durch die Tagespreſſe gehenden
Gerüchte, daß der Gouverneur für Deutſch
Oſtafrika, Herr Generalmajor von Liebert,
ſeines Poſtens enthoben worden ſei, an maß-
gebender amtlicher Stelle Erkundigungen ein-
gezogen. Auf Grund derſelben iſt ſie in ihrer
ſoeben ausgegebenen Nummer 27 in der Lage,
zu erklären, daß an dieſer Stelle von einem
Rücktritt des Herrn Gouverneurs von Liebert
nichts bekannt iſt.

Cokales.
Merſeburg, den 5. Juli 1900.

Sommertheater. Geſtern Abend wurde
das Trotha'ſche Luſtſpiel „Die fünft

Schwadron“ geſpielt. Das Publikum hatte
ſich zahlreich eingefunden. Die Novität wirkte
recht beluſtigend und inſofern erfüllt ſie ihren
Zweck, das Publikum zu erheitern. Der
Aufbau iſt geſchickt, die einzelnen Situationen
wirken meiſt komiſch. Jm Weſentlichen kommt
der Jnhalt des Stückes darauf hinaus, daß
einige junge Damen ſich ſehr lebhaft be-
mühen, einen Bräutigam zu erobern, ſodaß
einer der Kavallerie-Offiziere, ehe er ſich's
verſah, mit zwei Damen zugleich verlobt war,
und ſogar, um eine nach der andern los zu
werden, ſich wahnſinnig ſtellen mußte, um
ſich dann mit Derjenigen, die er wirklich liebte,
verloben zu können. Zu guterletzt waren
ſämmtliche Offiziere und auch der Burſche
verlobt. Es wurde friſch, flott und lebendig
geſpielt und reichlicher Beifall geſpendet.

Zigeuner- Konzert. Morgen, Freitag,
Abend findet in der „Reichskrone“ ein Konzert
der ungariſchen Zigeuner-Kapelle Joska ſtatt,
auf das wir hiermit empfehlend hinweiſen
möchten.

Provinz und Amgegend.
Schladebach, 2. Juli. Der hieſige

Kriegerverein feierte geſtern Fahnenweihe.
Von den geladenen Vereinen waren 21, näm-
lich Merſeburg, Meuſchau, Zöſchen, Wallen-
dorf, Dölkau, Hotburg, Miltitz, Raßnitz, Lochau,
Lindennaundorf, Oetſch, Lehna, Altranſtedt,
Kötzſchau, Kauern, Keuſchberg, Dürrenberg,
Queſitz, Leuna, Wengelsdorf und Corbetha er-
ſchienen und wurden mit klingendem Spiele
in das mit Ehrenpforten und Guirlanden
feſtlich geſchmückte Dorf eingeholt. Nach einer
Begrüßung durch den Vorſtand hielt Herr
Paſtor Jlſe die Feſtrede und weihte die
Fahne. Hierauf überreichten die Vertreter der
erſchienenen kameradſchaftlichen Vereine An-
denken in Geſtalt von Fahnenſchildern, die
mit entſprechender Widmung verſehen ſind.
Herr Hauptmann Geskhy richtete ſodann einen
Appell an die Kriegervereine und ermahnte,
treu und feſt zur Fahne zu ſtehen, eingedenk
der Weiſe „Mit Gott für König und Vater-
land“. Die markigen zündenden Worte klangen
in das Kaiſerhoch aus, das begeiſterten Wider-
hall fand. Hierauf begaben ſich die Vereine
nach den Feſtlokalen zum Concert und Ball.
Obwohl Jupiter pluvius am Morgen das
Feſt zu ſtören drohte, hellte ſich doch der
Himmel auf und es verlief dasſelbe, das heute
ſeine Fortſetzung fand, aufs glänzendſte.

Köſen, 3. Juli. Eine beachtenswerthe
und intereſſante Thatſache ergiebt einen Ueber-
blick über die geſchäftliche Thätigkeit der Poſt
agentur Rudelsburg, der kleinſten im
Oberpoſtdirektionsbezirk Halle, im Jahre 1899.
Dort ſind in dieſer Zeit nicht weniger denn
73,260 poſtaliſche Sendungen (Briefe, Poſt-
karten, Druckſachen) aufgegeben. Wir gehen
wohl nicht fehl, wenn die zum Verſandt ge-
brachten Sendungen ſich in der Hauptſache
auf Anſichtspoſtkarten beziehen. Welch unge-
heure Summe gerade an beliebten Ausflugs-
punkten, wie es auch die Rudelsburg iſt, für
dieſen Sport verausgabt werden, iſt ja hin
länglich bekannt, doch reden immer Zahlen
eine deutlichere Sprache. Es ſind noch 215
Telegramme aufgegeben und 96 eingegangen,
auf Poſtanweiſungen ſind 27,140 Mk. einge-
zahlt und 283 Mk. ausgezahlt.

Weißenfels, 5. Juli. Auf Befehl des
Kaiſers erging geſtern an die Bezirks-
kommandos die Anweiſung, ſchnellſtens zu
melden, wie viele Freiwillige ſich für die
Erſatzbataillone der Marineinfanterie in
ihren Truppentheilen gemeldet hätten.
Heute früh 28 Uhr wurde an der Herren-
mühle eine weibliche Leiche aus der Saale
gezogen. Sie iſt als die der Frau Brendel
von hier rekognoszirt worden.

Weißenfels, 3. Juli. Die Stadtver-
ordneten wahlen für die dritte Abtheilung
geſtalteten ſich heute und bereits geſtern zu
einem lebhaften Wahlkampfe, aus welchem
die Liſte der Kandidaten der bürgerlichen
Parteien mit Sieg hervorgegangen iſt und
die von Sozialdemokraten aufgeſtellten Per-
ſönlichkeiten mit 1400 Stimmen unterlagen.
Die von den Ordnungsparteien aufgeſtellten
Herren: Lehrer Barthmann, Holzhändler Hugo
Frahnert, Kaufmann Albert Schröder und
Buchhalter Franz Siegel vereinigten nämlich
2815 Stimmen auf ſich. Die Bürger haben
bei der Wahl gezeigt, daß ſie eine Macht ſein
können in Stunden der Gefahr, wo der Ruf
„Alle Mann an Bord“ nicht lautlos verhallt.
Bekanntlich waren bei der bereits vor einigen
Wochen vollzogenen Wahl vier Sozialdemo-
kraten gewählt. Es wurde aber gegen die-
ſelbe mit Erfolg Einſpruch erhoben, und nun
haben wir zur Befriedigung der bürgerlichen
Parteien ein beſſeres Reſultat als das erſte
Mal zu verzeichnen.

Die beiStumsdorf, 4. Juli. dem

hieſigen Eiſenbahnbau beſchäftigten Arbeiter
aus Ruſſiſch-Polen erhielten die Weiſung,
am geſtrigen Tage ſofort nach ihrer Heimath
zurückzukehren, da ſie nicht für ſolche Arveiten,
ſondern lediglich für die Arbeit im landwirth-
ſchaftlichen Betriebe die Erlaubniß zur Ein-
wanderung nach Preußen erhalten hätten.
Dieſer Befehl kam den betreffenden Arbeitern
freilich ſehr überraſchend, da ſie hier einen
Tagesverdienſt von mindeſtens 3,50 Mark
hatten.

Löbejün, 2. Juli. Als vorgeſtern der
Steinbruchsarbeiter Karl Blume von hier
mit dem Einſetzen einer Sprengladung be-
ſchäftigt war, entlud ſich dieſelbe ganz un-
erwartet, wodurch B. äußerſt gefährliche Ver-
letzungen beider Augen erlitt; zugleich ſcheinen
auch die Gehirnnerven gelitten zu haben. Der
Schwerverletzte wurde ſofort der Halle'ſchen
Klinik zugeführt. Es erſcheint ſehr fraglich,
ob es gelingen wird, ihm am Leben zu er-
halten. Jn Wallwitz gerieth beim
Luzerneſchneiden eine ſchleſiſche Arbeiterin mit
der rechten Hand in die Meſſer der von
Pferden getriebenen Maſchine, wobei ihr
ſämmtliche fünf Finger vollſtändig abge-
ſchnitten wurden. Die bedauernswerthe Frau
wurde ſofort in das Diakoniſſenhaus in Halle
gebracht.

Torgau, 3. Juli. Des zweifachen Ver
brechens der Bigamie hat ſich der von hier
ſtammende Arbeiter Hermann Bendix ſchuldig
gemacht, der in Spandau verhaftet und als-
bald nach dem Unterſuchungsgefängniß von
Alt- Moabit überführt worden iſt. Der jetzt
35 Jahre alte Mann wohnte ſeit 1898 in
Spandau und hatte ſich hier vor einem Jahre
verheirathet. Vor 10 Jahren hatte er aber
ſchon in einer Stadt unſerer Provinz den
Ehebund geſchloſſen; vier Jahre ſpäter ließ er
die Frau erſter Ehe mit zwei Kindern im
Stich und kam ins Hannoverſche, wo er zum
zweiten Male heirathete; die Frau Nr. 2 ſtarb
Bendix verließ den Ort und ließ ſich in
Spandau nieder, wo er zum dritten Male in
den Ehehafen ſteuerte. Vor einiger Zeit
wurde ſeine erſte Ehefrau in ein Kranken-
haus aufgenommen; als hier ihre Perſonalien
feſtgeſtellt und die Frage der Koſtendeckung
erledigt werden ſollte, gab ſie an, daß ihr
Mann ſie verlaſſen habe. Die darauf an-
geſtellten Nachforſchungen führten zur Ent-
deckung ſeines jetzigen Wohnortes, worauf er
dann ſofort verhaftet wurde.

Hettſtedt, 2. Juli. Von beſtem Erfolg
gekrönt war die Nachtwache, der ſich Wacht-
meiſter Stöbener, Amtmann Lüttich und
mehrere Arbeiter geſtern in der Lüttichſchen
Feldflur bei Arnſtedt unterzogen. Morgens
gegen 4 Uhr hörte man einen Schuß, der
von Vigilanten gebildete Kreis wurde enger
gezogen und bald hatte man zwei Wilderer
zu deren nicht geringem Schrecken eingeſchloſſen.
Gewehre und Munition fand man dicht neben
ihnen im Kornfelde. Der eine der beiden
Wilderer, welche übrigens in Hettſtedt wohnen,
iſt geſtern kirchlich aufgeboten und hat ſich
jedenfalls zu ſeiner bevorſtehenden Hochzeits-
feier einen feiſten Rehbock verſchaffen wollen.

Bitterfeld, 2. Juli. Der Kreis-Krieger-
Verband Bitterfeld, welchem 3417 Mitglieder
angehören, feierte geſtern und heute ſein erſtes
Bezirksfeſt. Die Feſtlichkeiten nahmen am
Sonnabend ihren Anfang mit einem Zapfen-
ſtreiche, an welchen ſich ein Kommers in den
Zelten auf dem Feſtplatze anſchloß. Der
Haupttag wurde eingeleitet durch einen Weck-
ruf. Jm Standquartier des Vorſtandes, im
„Rheiniſchen Hof“, hatte die Generalmeldung
zu erfolgen. Von dort aus wurde die folgende
Depeſche an den Kaiſer geſandt: „Ew. Maje-
ſtät, dem erhabenen Protektor unſeres Landes-
kriegerverbandes, legen die zum erſten Bezirks-
feſt heute ver ſammelten Soldaten von 54 Ver-
einen des Kreis-Krieger-Verbandes in Bitter-
feld den Schwur unverbrüchlichen und un-
wandelbaren Gehorſams zu Füßen. Der
Vorſtand. Romeiß, Hauptmann d. L. a. D.
Vorſitzender.“ Gegen 2 Uhr ſetzte ſich ein
Feſtzug durch die mit Ehrenpforten und
grünen Zweigen und Bäumen in wahre
Laubengänge verwandelten Straßen in Be-
wegung. Alle 54 Vereine waren (mit 3000
Kriegern) vertreten. 37 Fahnen ſchmückten
den Zug. Eröffnet wurde derſelbe durch zwei
berittene Herolde in mittelalterlicher Tracht.
Jn vier Gruppen waren 60 Reiter in alt-
hiſtoriſchen Uniformen Mitglieder des hieſigen
Vereins ehemaliger Berittener des deutſchen
Heeres) auf den Zug vertheilt, nämlich zwei
Abtheilungen Dragoner, eine Abtheilung
Huſaren und eine Abtheilung Seydlitz-
Küraſſiere. Vor dem Kriegerdenkmal, an
welchem ein Lorbeerkranz niedergelegt wurde,
fand ein Parademarſch ſtatt. Auf dem Feſt-
platze nahmen die Krieger Aufſtellung bei
einer Rednerbühne. Von dort richtete der
königl. Landrath z. D. Dr. Freiherr v. Boden-

hauſen eine Anſprache an die Krieger und
ſchloß mit einem dreifachen Hurrah auf den
Kaiſer. Nach weiteren Reden wurde die
Nationalhymne geſungen und dann löſte ſich
der Zug auf. Hiernach fand Concert ſtatt,
welches im Wechſel von der hieſigen Schule für
Militärmuſik und dem Trompeterkorps des
2. Königin-Huſaren- Regiments Nr. 19 aus
Grimma ausgeführt wurde. Zu Tauſenden
ſtrömten die Beſucher herbei, welche ſich in
den Trinkzelten, Würfelbuden uſw. bis in die
ſpäte Nacht vergnügten.

Vermiſchtes.
Eiſenach, 3. Juli. Jn dem Schacht Bernhards-

hall bei Salzungen verunglückten heute Morgen
durch Einſtrömen kohlenſaurer Gaſe ſechs Mann.
Vier davon ſind todt.

Oſchatz, 2. Juli. Der Beſitzer des Rittergutes
Stauchitz, Baron v. Zehmen, hat ſich heute Vor-
mittag erſchoſſen. Ueber die Gründe der That iſt
nichts Näheres bekannt.

Berlin, 3. Juli. Zum Prozeß der Harmloſen
berichtet das „Kl. Journ.“: Regierungsreferendar
a. D. Dr. B. v. Kayſer iſt aus Braſilien in Berlin
eingetroffen und hat ſich bei dem Oberſtaatsanwalt
Jſenbiel bereits gemeldet. Der neue Termin wird
ſobald wie angängig ſtattfinden. Die Anklage-
behörde iſt entſchloſſen, gegen Herrn v. Kröcher,
falls er ſich der Verhandlung entziehen ſollte, einen
Steckbrief zu erlaſſen. Dieſe Maßregel würde jedoch inſo-
fern nicht von Belang ſein, als das Land, wo ſich Herr
von Kröcher befindet, wegen des unter Anklage
ſtehenden Vergehens nicht ausliefert. Da das Reichs
gericht in ſeinem Reviſionsurtheil ausdrücklich da-
rauf hingewieſen hat, daß im Falle der Verurtheilung
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden kann, dürfte der Hauptangeklagte es wohl
vorziehen, den deutſchen Boden zunächſt nicht wieder
zu betreten.

Friedrichshafen, 3. Juli. Der „Köln. Ztg.“
wird berichtet: Graf Zeppelin, der vor der Auf-
fahrt ein Gebet ſprach, hielt nach der Landung eine
kurze Rede an die Umſtehenden, worin er betonte,
daß ſich das Luftſchiff vollkommen lenkbar erwieſen
und eine größere Eigengeſchwindigkeit, als man
von ihm erwartete, erzielt habe. Von anderer fach
männiſcher Seite wird mir verſichert, daß der erſte
Theil der Freifahrt wegen des erfolgreichen
Manvverirens in horizontaler und vertikaler Richtung
thatſächlich erfolgreich geweſen und ein Mißerfolg
blos dadurch eingetreten ſei, daß wegen des Bruches
oder Verſagens eines Hebels das eine Steuer nicht
mehr funktionirte. Von dieſem Augenblick an habe
Zeppelin nur noch nach links ſteuern können. Die
Landung ſei tadellos glatt erfolgt; blos ſei der
Ballon quer gegen die Windrichtung zu liegen ge-
kommen und gegen einen Pfahl getrieben worden,
der ein Loch in die Ballonhülle riß. Als das Floß
herangebracht war, habe man den Ballon vorn
entlaſtet. Leute auf dem Floß hätten zwei vom
Ballon herabhängende Stricke erwiſcht und den-
ſelben dann auf das Floß gezogen, worauf erſt die
Jnſaſſen aus den Gondeln hinausgeſprungen ſeien.
Die Freunde des Grafen behaupten, auch der Wind
ſei oben viel ſtärker geweſen als unten, worauf
allerdings der langſame Davonflug des vorher
aufgelaſſenen kleinen Verſuchsballons nicht ſchließen
ließ. Graf Zeppelin will, ehe er wieder aufſteigt,
aus der geſtrigen Fahrt Lehren ziehen und einige
Aenderungen treffen, was wohl eine Woche dauern
dürfte.

Zwickau, 3. Juli. Der Fabrikbeſitzer Richard
Werner nebſt Ehefrau und Mutter ſowie der
Buchhalter Grumbt wurdeu heute verhaftet unter
dem Verdacht, die niedergebrannte Spinnerei der
Gebrüder Werner in betrügeriſcher Abſicht angezündet
zu haben.

Stadtilm, 3. Juli. Hier wollte ein Fleiſcher
einem Bullen noch vor der Todesfahrt eine
Freude bereiten; er lockte ihn ohne jede
Schwierigkeit auf das Transvaalkaruſſell, wo
er zwiſchen den Pferden ſich aufſtellte und mit
ſichtbarem Wohlgefallen drei Touren mitfuhr. Nur
durch gutes Zureden und den Hinweis, daß ſeinem
Herrn der Spaß für die Dauer zu koſtſpielig werde,
da der ſonderbare Paſſagier für jede Runde 50 Pfg.
zu entrichten hatte, war das Thier zum Abſtieg zu
bewegen und ging nun willig nach der Schlachtbank.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Bremen, 4. Juli. Bösmanns Tele-
graphen-Bureau meldet: Die von der Direktion
des Nordd. Lloyd zuſammengeſtellte Liſte
über die bei der Brandkataſtrophe in Hoboken
vermißten, geretteten und im Hoſpital befind
lichen Perſonen von der Beſatzung der Dampfer
„Bremen“, „Saale“ und „Main“ weiſt folgende
Zahlen auf: Vom Dampfer „Bremen“ ge-
rettet 173, im Hoſpital 12, vermißt 12; von
der „Saale“ gerettet 133, im Hoſpital 30, ver-
mißt 109 Perſonen: und von der „Main“
gerettet 107, im Hoſpital 8, vermißt 44 Per-
ſonen. Von der Beſatzung des Dampfers
„Kaiſer Wilhelm der Große“ iſt, ſoweit be-
kannt, niemand verunglückt.

Wien, 4. Juli. Der Paſtor Karl
Bräunlich aus Wetzdorf in Thüringen, der
die letzten Tage in mehreren Volks-Verſamm-
lungen in Brünn und einigen deutſchen
Städten Nordmährens über die „Los von
Rom“Bewegung geſprochen hat, iſt durch
die Polizeibehörde von Brünn aus ganz
Oeſterreich ausgewieſen und verfloſſene Nacht
mit dem Schnellzug aus Brünn über die
preußiſche Grenze befördert worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
6. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen.

Wärmer.
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D a m lI«.
Am Morgen des I. Juli verschied sanft unser lieber Sohn

und Bruder Paul im Alter von 17 Jahren. 8 Monaten. unsere
einstige Stütze, ein schwerer Schlag für uns. Doch in unserm
grossen Leide. namentlich am Begräbnisstage. sind uns zahlreiche
Beweise der Liebe und Theilnahme für den lieben Verstorbenen
kund gegeben. Herzlichen Dank dem werthen Turnverein für
die ehrenvolle Begleitung und freiwillige Bestattung zur letzten
Ruhe. Dank den lieben ugendgenossen des lieben Entschlafenen,
Dank den lieben Jungfrauen für die schöne Spende und Be-
gleitung zur letzten Ruhe. Dank Herrn Pastor Willing für die in

Dank demunsere wunden Herzen Balsam träufelnden Trostesworte.

„WWintergarten“ alle a. S.
Freitag, d. 6. und Sonnabend, d. 7. Juli, Abends von 3 Uhr an:

Sſrrauss C oncerte.1889

Königliches Bad Lauchſtä
Bahnverbindung mit Merſeburg und Schlettau.

Sonntags letzter Zug nach Schlettau 9,12; Merſeburg
Jeden Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Freitag Nachmittag:

9,46.

e

lieben Herrn Lehrer Walter für das schöne Trosteslied
Herzlichen Dank

und Bekannten von Nah und Fern für den schönen
liebevolle

Endlich herzlichen Dank allen den Lieben.

Gott thut u. s. w.
Freunden
Blumenschmuck und

Was
allen lieben Verwandten.

Begleitung des Verblicheneéen.
der durch liebevolle

Gaben den entschwächten Körper des viel zu früh Verstorbenen
zu stärken suchten.
und vor

Gott möge
ähnlichem Verluste bewahren

allen ein reicher Vergelter sein.

Es war sehr lindernd für unser wundes Herz.
Doch es bleibt uns immer ein grosser Schmer?z.

Schkopau, im Juli 1900. (1929

Die tiefgebeugte Familie Kunze

Ziehung 12. Juli.
Briesener
Mark Loose

1652 Gewinne im Werthe von

50000Ferner empfehlen wir:

s sne 4
Loose, 1 Halbes 2
Porto und Liste 30 Pf. extra

Hauptgewinn Mark

125000
S Loose hier auch del den
dekannten Verkaufsstellen und bel

Lud, Müller &bo,
C Berlin C. Breitestr. 5.“

Loose sind bei Louis Zehender.
Bankgeschäft und Carl Brendel.
Gotthardtstr. 45 zu haben.

pflaumen- Verpachtung.

Die diesjährige Pflaumennutzung
der Gemeinde Ostrau, ſowie die
Pflaumennutzung der Damm-Corpo-
rationen Ostrau Lennewitz,
ſollen
Mittwoch, den 11. Juli d. J.

Abends 6 Uhr,
im Gaſthauſe zu Oſtrau gegen gleich
baare Zahlung verpachtet werden.

v d. 4. Juli 1900.
1911 Der Gemeindevorſtand.O bſt Verpachtung.

Montag, den 9. Juli 1900,
Nachm. 2 Uhr,

ſollen die Aepfel, Birnen und
Pflaumen des Rittergutes
Bündortf bei Merſeburg im
Gaſthofe zu Bündorf,

Nachm. 4 Uhr,S die Aepfel, Birnen und
Pflaumen des Rittergutes

S Geusa bei Merſeburg im Gaſt-
hofe zu Geuſa öffentlich meiſt-

S bietend gegen Baarzahlung ver-

kauft werden. (1918Bedingungen im Termine.

Der gr. Keller Weißenfelſerſtr.
iſt zu vermiethen. Teuber.

Kugust Rertens,
Halle a. S.,

Geiſtſtr. 23. Geiſtſtr. 23.
Größte Handlung

exotiſcher VögelProvinz Sachſen und alt
Schöne und reichhaltige Auswahl

fremd ländiſcher

W ögrel.Großes und pie ſNtiges Lager in

Vogelbauern und allen ein-
ſchlägigen Utenſilien.

Specialfutter: Futtermiſchungen
mehrfach prämürt.

für alle Sorten Vögel Loſe
1926) Futterſorten.
Bestes UVniversalfutter
für Droſſeln, Staare, Nachtigallen

und alle anderen Jnſektenfreſſer.
Singfutter Waldvogelfutter.

Vogelverſand gegen Nachnahme
u. unter Garantie lebender Ankunft.

1558) Germaniſche
Fiſchhandlung

friſch auf Eis:
Schellſiſch,

S Schollen, Cabel-
jau, Büclinge,

Matjesheringe,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen

Maltakartoffeln
empfiehlt W. Krähmer.

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.
Wintergarten Halle a. S.

Ein Sohn achtbarer Eltern wird
als Kellnerlehrling geſucht.
1888) 4. Schulze, Beſitzer.

Erste Etage,
Weißenfelſer Straße 3, iſt zu
vermiethen. Näheres Markt 31
im Comtoir. (1766

1694)Grosses Concert.ten

Anfang 4 Uhr.
Max Schwar2z, Badereſtaurateur.

Globus im rothen Querstreifen.

Das beste Putzmittel

Glohbus-

Piltz-Extract
Von

utnen Streieg

a

5

Nur echt mit Schutzmarke:

Fritz Schulz jun., Leipzig.

Ueberall vorräthig!

Alle Sorten HBoote u. Kähne
für Holzhändler, Fiſcher, Bootsvermiether, R
Private, hält ſtets in ſauberſter, ſolider Ausführung und zu
billigſtem Preiſe vorräthig die

Bootsbauerei mit maſch. Betrieb
von Karl Friedrich, Bad Kösen a. S.

Rudervereine und

(1867

200090e ä hD. W. Apelt 0 Soln,
Bankgeschäft, Halle a. S., Leipzigerstr. h

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Check-, Conto Corrent-. Wechsel Verkehr.

Annahme von Spareinlagen (Depositen).
sowie verschlossener und offener Depots,

Vermiethung von Schrankfächern
in feuer- und diebessicherer Stahlkammer unter doppeltem

eigenen Verschluss des Miethers. (1925

S e eDrei grosse Vorgüge
hat unſer täglich friſch (1520

Geröſteter la. Aaffee,
Pfd. 30 Pfg., l1.,

P 1.40, 1.60, 1. 30, 2. Mk.
exquisit im Gesehmacie, sehr ergiebig un vom

feinem Aroma, ausser ordentlich billig.
Wir Wir geben in jeder Preislage das Allerfeinſte.

Großer Verſandt nach auswärts.Joitele S üile a S.

S e

Sommertheater.
Freitag:

Das Geheimniß der alten
Mamſell.

Nach dem gleichnamigen Marlitt-
ſchen Roman.

S Sonntag:
O Der Muttersegen. O
Reichskrone.

Freitag', den 6. Juli 1900:
Grosses

Extra- Concert
der Griginal-Ungariſchen

Higeuner- Kapelle
BRBRonzo JoskKa.

Anf. Uhr. Entree 50 Pfg.
Karten im Vorverkauf bei Herrn

Heinr. Schultze jun. 40 Pfg.
Bei ungünſtiger Witterung findet

das Concert im Saale ſtatt. (1913

Perein der Gaſtwirthe
von Merſeburg u. Umgegend.
Monats Versammlung,.
zu Fiſnta9, d. 6. Juli 1900, Nachm.

Uhr, im Reſtaurant „Tivoli“.n zahlreichen Beſuch bittet

der Vorſtand.
Junge Vierländer Maſtgänſe,
Franzöſiſche Tafel Pfirſiche,

Täglich friſche Erdbeeren,
Neue ſaure Gurken,

Friſch geräucherten Aal,
Matjes-Heringe, Maltakartoffeln
empfiehlt CC. L. Zimmermann.

e

Beste

e Oel- er
aus reinem Bernstein fabricirt

Trocknet in 6--8 Stunden deckt
besser als Oelfarbe und steht so

M blank wie Lack; übertrifft an
59 Haltbarkeit und Eleganz jeden

à bisher bekannten Anstrich.
J Die Lackfarbe wird streichfertig

geliefert und Kann von Jeder-
mann selbst gestrichen werden.

e e
Der Allein-Verkauf

von Bernſtein-Oellackfarben
für O. Fritze-- Berlin iſt nur bei

GOsßar Leber
Drogen- u. Farbenhandlung,

1915) 16 Burgstrasse 16.
Die Lackbüchſen von 0. Fritze,

Berlin, ſind mit
blau-weißem Etiquett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

15000 u. 5000 Mark

ehe

per 1. Oktober 1900 auszuleihen.

1919) Paul Thiele.
Steuer

Quittungsbücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Der Total- Auedauert nur noch kurze Zeit und ſind die Preiſe, um ſchnell mit den noch koloſſalen Vorräthen zu räumen, wie nachſtehend aufgeführt, noch extra ermäßigt.
schwarze und weisse Stoffe

ſonſt 7,50
jetzt 3,75

5,50 4,50 3,50 2,75 2,00
2,75 50 1,758 L 50 1,15

bis 50 Pfg. p. Mtr. in reiner Wolle.
Glattfarbige Stoffe
neüeste Gewebe und Farben

jetzt 4,00 2,90 2,50

Farbige gemusterte Stoffe
ſonſt 9,50 5,50 4,50 3,50

1,90
bis 40 Pfg. p. Mtr.

Melirte StoffeBeige, Loden, Coverts etec., Homespone

3,00 2,50 2,00
1,60 1,40 1,10

ſonſt 6,50 5,00 4,25 3,50 2,75 2,00 1,50 ſonſt 6,00 5,00 3,50 3,00 2,50 2,00 1,75 23
jetzt 4,50 3,00 2,75 2,25 1,75 1,30 90 Pfg. jetzt 3,75 3,00 2,90 1,30 1,60 00 S 60 Pfg.J o C o mee ſonſt 24,00 19,00 15,00 e 12,00 10,00 e 8,00 r 6,50 h h ,0 3,00 2c.W e tig T nerr och e jetzt 13,00 11,00 9,00 7,00 6,00 5,00 4,00 3,75 2,75 2,25. (1836

z Wollenweberei.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Halle a. S.
Grosse Ulrichstrasse 13--15.
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